






In Deutschland wie auch in Europa 
nimmt die Zahl der an Diabetes er-
krankten Menschen drastisch zu. Nach 

einer Schätzung der Internationalen Di-
abetes Föderation (IDF) ist bis zum Jah-
re 2025 mit einem weiteren Anstieg von 
über 20 % zu rechnen. Das im Mai 2007 
gestartete EU-Projekt IMAGE (Develop-
ment and Implementation of a European 
Guideline and Training Standards for Di-
abetes Prevention) soll daher eine ein-
heitliche Diabetes-Präventionsstrategie 
für Europa erarbeiten. Die Ziele des EU-
Projektes sind die Entwicklung von pra-
xisorientierten Leitlinien für die Primär-
prävention des Diabetes mellitus Typ 2 
sowie die Erarbeitung eines Curriculums 
für eine einheitliche, länderübergreifen-
de Ausbildung von Präventionsmanagern. 
Darüber hinaus steht die Definition von 
Standards zur Qualitätskontrolle sowie 
Qualitätssicherung und der Aufbau eines 
online-basierten Trainingsportals für Prä-
ventionsmanager im Focus.

Die Realisierung der Projektziele wird 
hauptsächlich durch die von der EU bewil-
ligten Fördergelder finanziert. Mit rund 40 
Partnerorganisationen aus 14 EU-Staaten 
und 6 Nicht-EU-Ländern ist IMAGE eines 
der größten von der EU geförderten Pu-
blic Health-Projekte. Die große Zahl der 
Partner soll dazu beitragen, die länder-
spezifischen Besonderheiten zu berück-
sichtigen und dadurch eine größtmög-
liche Akzeptanz der Projektergebnisse zu 
gewährleisten. 

Um die genannten Ziele zu erreichen, 
wurden insgesamt sieben Arbeitsgrup-
pen (Work Packages WP) gebildet: 

Projektkoordination, 
Öffentlichkeitsarbeit, 
Organisation, Evaluati-
on, Leitlinien, Curricu-
lum, Qualitätskontrolle 
und E-Health-Portal. 

Ende des ver-
gangenen Jahres fand 
das Follow-up Tref-
fen aller Experten in 
Spanien statt. An drei 
Tagen intensiver Zu-
sammenarbeit wurden 
die Leitlinien für die 

Diabetes-Prävention finalisiert, über Qua-
litätsmanagement debattiert und die wei-
tere Vorgehensweise für konkrete Modell-
Projekte für 2009 festgelegt. In diesen 
Modell-Projekten sollen in verschiedenen 
EU-Ländern parallel Fachkräfte zu Präven-
tionsmanagern weitergebildet und für die 
Diabetes-Prävention eingesetzt werden.

Die Deutsche Diabetes-Stiftung ist als 
Kooperationspartner des IMAGE-Pro-
jektes in die laufenden EU-Aktivitäten mit 
eingebunden und kann daher gemeinsam 
mit anderen Akteuren die erarbeiteten 
Leitlinien zeitnah auf nationaler Ebene 
kommunizieren und umsetzen helfen.

Nach Beendigung des Projektes Mitte 
2010 werden die Ergebnisse von IMAGE 
auf dem 6. Weltkongress für Diabetes 
Prävention 2010 in Dresden vorgestellt 
(www.wcpd2010.com). Auf der Interne-
tseite des Image Projektes (www.image-
project.eu) können aktuelle Entwicklungen 
eingesehen und verfolgt werden.

Text: Dinah Köhler

Diabetes-Prävention in Europa
Vertreter des EU-Projekts IMAGE tagen auf Mallorca

Diabetes Kalender 2009  
Der Aktivplaner 

Lange erwartet, nun endlich wieder 
lieferbar. Das Original von Hans 

Lauber: Diabetes Kalender 2009 – Der 
Aktivplaner. Der Diabetologe Prof. Dr. 
Stephan Martin, Ärztlicher Direktor 
des Westdeutschen Diabetes- und 
Gesundheitszentrums in Düsseldorf 
und Vorsitzender der Stiftung „Chance 
bei Diabetes“ der DDS, sagt über das 
224-Seiten-Werk: „Die Mischung aus 
unterhaltenden Informationen und 
motivierenden Tabellen macht die 
Diabetes-Prävention zu einem sinn-
lichen Vergnügen“.

Wie in seinem ersten Diabetes Ka-
lender setzt der Autor des Bestsellers 
„Fit wie ein Diabetiker“ auf bewährte 
Elemente rund um die Kernthemen 
Messen, Essen, Laufen: Für jeden 
Monat gibt es zwei Doppelseiten mit 
Medizininformationen zum Diabetes, 
etwa wie das Blutzuckermessen mo-
tivierend wirkt; dazu die richtigen Le-
bensmittel für Diabetiker, plus leicht 
nachzukochende Rezepte und gute 
Gasthäuser. In jedem Monat wird ein 
natürlicher Zuckersenker, wie etwa 
Bockshornklee, vorgestellt. Für die 
Bewegung empfiehlt Hans Lauber 
die passenden Sportarten und stellt 
schöne Wanderwege vor. Abgerundet 
wird das Ganze durch ein monatliches 
Horoskop und schöne Bilder. Alles mit 
dem Ziel, den Diabetes als Chance zu 
begreifen, genuss-aktiv mit der Stoff-
wechselstörung umzugehen.

Primär richtet sich der Diabetes 
Kalender 2009 an „Lifestyle-“ (Typ-2) 
Diabetiker, weshalb auch bewusst auf 
Nährwertangaben verzichtet wird: 
„Die Leute sollen mit Genuss essen 
und nicht an Kalorien denken“, be-
gründet der Autor sein Vorgehen, „die 
Blutzuckerkurve weist langfristig von 
allein den richtigen Weg“.

Struktur des europäischen 
Diabetes-Präventions-Projektes IMAGE.

Diabetes Kalender 2009
Kirchheim Verlag, Mainz
Für 19,90 Euro im Buchhandel

Teilnehmer des IMAGE Follow-up-Treffens in Spanien.
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Die Stiftung  
„Der herz-
kranke Diabe-

tiker“ (DHD) in der 
DDS hat anlässlich 
des Herzmonats Ok-
tober und des Welt-
diabetestags am 14. 
November gemein-

sam mit den Berufsverbänden Nieder-
gelassener Diabetologen (BVND) und Kar-
diologen (BNK) die Aufklärungskampagne 
„Diabetes ist Herzenssache“ gestartet. 
Im ersten Schritt informieren bundesweit  
alle diabetologischen und kardiologischen 
Praxen zum Herzinfarktrisiko, 2009 wer-
den Hausärzte und Apotheken folgen. Mit 
der Kampagne soll das Risikobewusstsein 

bei Patienten und behandelnden Ärzten 
geschärft werden. 

„Ich hätte nie gedacht, dass es mich 
mal am Herzen erwischt!“, sagt Patient 
Günther K. aus Bielefeld. Und so wie Gün-
ther K. geht es nicht wenigen Patienten, 
denn die meisten Diabetiker kennen zwar 
die Folgen für Augen, Nieren und Beine, 
unterschätzen aber ihr Risiko für kardi-
ale Ereignisse. Umgekehrt ist auch vielen 
Herzkranken nicht bewusst, dass ein über 
viele Jahre gestörter Glucosestoffwech-
sel die eigentliche Ursache ihrer Koro-
narerkrankung ist.    

„Wir wissen mittlerweile, dass auf jeden 
bereits diagnostizierten Diabetiker noch 
ein weiterer unentdeckter Fall kommt und 
haben in der Kardiologie das zusätzliche 

Problem, dass es Hunderttausende herz-
kranke Patienten mit Diabetes gibt, die 
aber noch keine Symptome haben“ erläu-
tert Dr. Rolf Dörr aus Dresden vom BNK. 
Von Diabetologen und Hausärzten werde 
die Gefahr für stumme Herzinfarkte un-
terschätzt, von Kardiologen der Diabetes 
mellitus in der Diagnostik vernachlässigt, 
erklären die Verantwortlichen der Kam-
pagne.          

„Kollegen und Patienten müssen  
dringend darauf aufmerksam gemacht 
werden, dass die Stoffwechselerkran-
kung makrovaskuläre Komplikationen wie 
Herzinfarkt zur Folge haben kann“, sagt 
Dr. Eva-Maria Fach aus Rosenheim vom 
BVND-Vorstand.      

„Hochrisiko-Patienten müssen viel  
früher identifiziert wer-
den, Faktoren wie Diabetes,  
Hypertonie und Dyslipo-
proteinämie aktiver und in-
tensiver in der Behandlung 
berücksichtigt werden“,  
ergänzt Prof. Dr. Dr. Diet-
helm Tschöpe aus Bad 
Oeynhausen, Vorsitzender 
der Stiftung DHD. „Unsere 
Kampagne vermittelt ge-
nau zur rechten Zeit, dass 
eine richtig verstandene 
Diabetologie vor allem den 
Organbezug, also die Schä-
digung des diabetischen 
Herzens, umfassend mitein-

bezieht“, so Tschöpe. Die Anstrengungen 
müssen sich darauf konzentrieren, dass 
Zielwerte bei Blutdruck-, Lipid- und Blut-
zuckerwerten erreicht werden, wenn sie 
keine Nachteile für die Patienten haben. 
„Wir Diabetologen haben uns in den  
letzten Jahren schon weiter entwickelt, 
vom glucozentrischen Blickwinkel zum 
multizentrisches Weltbild“, sagt Dr. Hans-
Martin Reuter aus Jena (BVND). Die allei-
nige Blutzuckernormalisierung bei multi-
morbiden Menschen habe bislang nicht 
die gewünschten Effekte gezeigt. Heraus-
forderung für die Zukunft sei es, diese 
multizentrische Sichtweise in die Praxis 
zu implementieren.

� Text: Katrin Hertrampf

Diabetologen und Kardiologen haben die  Kampagne „Diabetes ist Her-
zenssache“ ins Leben gerufen und informieren bundesweit.

Neu im  
Förderkreis

„Wissen, Information, Qualität – dies 
ist der Dreiklang, der das Geschäft  
von Springer Science+Business Media 
bestimmt“, so der Verlag auf seiner 
Homepage. „Wir entwickeln und ma-
nagen Wissen, tragen es in die Welt 
– über das Buch, die Zeitschrift, das 
Internet und arbeiten dabei mit den 
besten Wissenschaftlern und Autoren 
zusammen. Eine Kooperation, basie-
rend auf beiderseitigem Vertrauen, 
partnerschaftlich und loyal, über viele 
Jahre und Jahrzehnte gewachsen und 
immer offen für neue Akzente.“

„Diabetes ist Herzenssache“ 
Kampagne der Stiftung „Der herzkranke Diabetiker“ klärt auf

Werden auch Sie mit ihrem  
Unternehmen ordentliches 

Fördermitglied der DDS.
Mehr Informationen unter:
www.diabetesstiftung.de/ 

foerderkreis.html

Die NEWVICOM GmbH (NEWVICOM 
steht für NEW VISUAL COMMUNICA-
TIONS) mit Sitz in Wiesbaden bietet 
innovative Produkte, Services und 
Medien rund um Pressearbeit, PR und 
Marketingkommunikation sowie mit 
Partnerfirmen ganzheitliche Lösungen 
für Kommunikation, Marketing und 
Vertrieb. 

In zwei Jahrzehnten vom Drei-Mann-
Betrieb zum international agierenden 
Unternehmen mit rund 500 Mitarbei-
tern. So könnte die Erfolgsgeschichte 
von KMP in einem Satz umschrieben 
werden. KMP gilt als Spezialist auf 
dem Gebiet der Entwicklung, Produk-
tion und des Vertriebs von kompa-
tiblem Druckerzubehör und hat sich im 
Laufe der Jahre eine Spitzenstellung 
auf dem Markt gesichert. Zum 
Produktspektrum gehören Tintenpa-
tronen, Tonerkartuschen, Farbbänder 
und Thermo-Transferbänder ebenso 
wie Etiketten und Druckerpapier. 
Heinz G. Sieg, mittlerweile Vorsitzen-
der des Aufsichtsrates, und sein Sohn 
Jan-Michael Sieg, können heute auf 
eine erfolgreiche Entwicklung zurück-
blicken.
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Unter  der Schirm-
herrschaft des 
deutschen Ab-

geordneten Dr. Tho-
mas Ulmer fand kürz-

lich eine Diskussion über Motivation zur 
Eigenverantwortung in der Diabetesbe-
handlung im Europäischen Parlament 
in Brüssel statt. Typ 2 Diabetes mellitus 
betrifft schätzungsweise 25 Millionen 
Menschen in der Europäischen Union,  
diabetes-bedingte Spätfolgen und To-
desfälle werden in den nächsten 10 Jah-
ren um mehr als 50% ansteigen, schätzt 
die WHO. „Es besteht dringender Bedarf 
sowohl auf nationaler, wie auch europä-
ischer Ebene die Öffentlichkeit für die Ri-
siken und Ursachen von Diabetes zu sen-
sibilisieren.” erklärte Dr. Ulmer.

Prof. Stephan Martin, Ärztlicher Direktor 
des Westdeutschen Diabetes- und Gesund-
heitszentrum am Sana Klinikum Düssel-
dorf, legte die Situation aus medizinischer 
Sicht dar: „Erhöhtes Körpergewicht stei-
gert nicht nur das Diabetes-Risiko, son-
dern ist auch streng mit Bluthochdruck 
und Fettstoffwechselstörungen assoziiert. 
Typische diabetische Komplikationen sind 
Herzinfarkt, Herzinsuffizienz, Schlagan-
fall, Augen,- Nieren- und Nervenschä-
den. In der ROSSO-Studie wurden die 
Daten von mehr als 3200 Patienten aus 
Hausarztpraxen analysiert. Sechs Jahre 
nach der Diabetesdiagnose war bei 7% 
ein Herzinfarkt und bei 8% ein Schlagan-
fall eingetreten. Diese Folgeerkrankungen 
sind mit immensen Kosten verbunden, da 

sie pro Patient von 1288 Euro im ersten 
Jahr bis auf 3845 Euro im siebten Jahr 
nach Diabetesdiagnose ansteigen. Wie 
kann diese Entwicklung gebremst wer-
den? „Eine Möglichkeit ist es, die phar-
makologische Therapie zu intensivieren.“ 
erklärte Prof. Martin. Die andere Möglich-
keit ist, die Betroffenen dahingehend kon-
tinuierlich zu motivieren ihren Lebensstil 
zu ändern.“ 

Die Look-AHEAD-Studie zeigt, dass die 
Schulung von Patienten zusammen mit 
intensiver Motivation und Begleitung zur 
Lebensstiländerung (z. B. über Blutgluco-
se-Selbstkontrolle) zu einer erfolgreichen 
Gewichtsreduktion und Verbesserung der 
Stoffwechseleinstellung führen kann.

Das Konzept der Blutglucose-Selbst-
kontrolle wurde auch bei „ROSSO-

in-praxi“ verwendet, 
einer Anwendungs-
beobachtung, bei der 
Menschen mit Diabe-
tes angeleitet wurden, 
mit Hilfe der Blutglu-
cose-Selbstkontrolle 
ihren Lebensstil zu 
verbessern. Den Pro-
banden wurde ein 
Schrittzähler, ein 
Blutzuckermessge-
rät, 100 Teststreifen 
und die Broschüre der 
Stiftung „Chance bei 
Diabetes“ in der DDS: 

„Werden Sie Deutschland aktivster Typ 2 
Diabetiker – ein 12-Wochen-Programm” zur 
Verfügung gestellt. Die vorläufigen Daten 
von 212 Teilnehmern, die das 12-Wochen-
programm bereits erfolgreich durchlaufen 
haben, zeigen, dass sie ihre körperliche 
Aktivität erfolgreich steigern und Gewicht 
reduzieren konnten. Es kam zu einer 
signifikanten Reduktion des HbA1c, sowie 
der Nüchten- und postprandialen Blutglu-
cosespiegel. Insgesamt fühlten sich die 
Teilnehmer auch besser und verstanden 
es die Blutglucose-Selbstkontrolle zu 
nutzen, um mit Hilfe der Visualisierung 
ihrer Messergebnisse ihren Lebensstil 
erfolgreich zu ändern.

Text und Bild: Kerstin Kempf

Diskussionsrunde in Brüssel: ROSSO-in-praxi-Teilnehmer Mike Meyhoff berich-
tet Dr. Thomas Ulmer und Prof. Stephan Martin von seinen Erfahrungen (v.r.n.l.).

Diskussion im Europäischen Parlament 
Thema: Motivation zur Eigenverantwortung in der Diabetes-Behandlung

Aktiv gegen
Diabetes

Aktiv gegen Diabetes! – Das P.A.T.E.- 
AktivBuch für Menschen mit Typ 2 

Diabetes von Diabetes MOBIL ist ein 
gelungenes Buch zum Lesen und Be-
nutzen für Typ 2 Diabetiker. Es ist aber 
durchaus auch für Menschen geeignet, 
die sich rechtzeitig informieren wollen, 
um einem Diabetes vorzubeugen. 

Die Autoren beschreiben anschaulich 
in vier Phasen, wie man seine Lebens-
qualität auch mit Diabetes steigern und 
aktiver werden kann. Ausgehend von 
Phase P, einer Prüfung des Ist-Zu-
standes von Ernährung und Bewegung 
über eine Aktivierungsphase und eine 
lange Trainingsphase wird der Leser in 
der abschließenden Phase E zu Eigen-
verantwortlichkeit angeregt. 

Die gut gegliederten und praktischen 
Informationen rund um die Themen 
Diabetes, Ernährung, Bewegung und 
Entspannung sind in motivierende 
„Häppchen“ eines 40-Wochen-Plans ver-
packt. Der Leser wird angehalten, seine 
Ziele zu formulieren und zu überprüfen 
und regelmäßig über seine Ernährungs- 
und Bewegungsgewohnheiten sowie 
über Blutwerte und andere Körperdaten 
Tagebuch zu führen. Nicht nur durch 
die optisch ansprechende Gestaltung 
macht das Lesen Spaß, der Start in ein 
bewegteres Leben wird auch fühlbar 
erleichtert. 

Schritt für Schritt – im wahrsten 
Sinne des Wortes – führt das P.A.T.E.- 
AktivBuch Menschen mit Typ 2 Diabetes 
auf diese Weise in ein aktives und 
bewusstes Leben. 

„Aktiv gegen Diabetes! – Das 
P.A.T.E.-AktivBuch für Menschen 
mit Typ 2 Diabetes“
Druck und Verlagshaus Mainz
Für 24,80 Euro im Buchhandel
ISBN 10: 3-8107-0027-4

„Aktiv gegen Diabetes! – Das 
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Prävention
vor Kuration

Prävention ist derzeit noch eine 
weitgehend ungenutzte Chance, 

obwohl die wissenschaftliche Daten-
lage zu den Möglichkeiten primärer 
Prävention für M-A-D (ein Akronym 
für das Metabolisch-vaskuläre 
Syndrom, Adipositas und Diabetes) 
überzeugender denn je ist. Und die 
nicht-medikamentöse Prävention 
durch Lebensstiländerung ist in jedem 
Fall für die meisten Patienten die 
beste Behandlungsmethode.

 Dabei steht das „V“ im Mittelpunkt. 
Es bedeutet nicht Versicherung, 
sondern Verhältnis- wie Verhaltens-
Prävention und schließt das Verur-
sacherprinzip mit ein. Ohne diese drei 
„V“ kann Prävention – besonders den 
M-A-D-Komplex betreffend – nicht 
funktionieren. Ein zukunftsgerichtetes 
(Gesundheits-)System wird ohne 
zielgerichtete Prävention von vorne 
herein zum Scheitern verurteilt sein.

Grund genug für die Deutsche 
Diabetes-Stiftung, die Realisierung des 
aktuell erscheinenden Faktenbuchs 
„Prävention vor Kuration: Gesundheit 
2010 – unsere Chance“, zu initiieren 
und dazu zentrale Akteure auf dem 
Gebiet der Prävention zu mobilisieren.

Die Publikation verdeutlicht an-
schaulich die Bedeutung und Wirk-
samkeit von Präventionsmaßnahmen, 
sowie die daraus resultierende Not-
wendigkeit, Prävention zukünftig auf 
die gesundheitspolitische Agenda zu 
setzen. Sie ist über die Geschäftsstelle 
der DDS zum Preis von 7.50 Euro zu 
beziehen und auch im Buchhandel 
erhältlich.

Neue Website für Menschen mit Diabetes 
Eine Initiative der Deutschen und Schweizerischen Diabetes-Stiftung

Seriös und verständlich aufberei-
tete Informationen zum Diabe-
tes mellitus sowie ein interak-

tiver 60-Tage-Kurs für Typ 2 Diabetiker 
stehen im Mittelpunkt der aktuell unter dem 
Motto „Gemeinsam gegen Diabetes“ neu  
aufgebauten Website. Der Internetauf-
tritt www.diabetesstiftung.org ist eine 
gemeinsame In-
itiative der Deut-
schen (DDS) und 
der Schweize-
r ischen Dia-
betes-Sti f tung 
(SDS).

„Unser Ziel 
ist es, Diabeti-
ker länderüber-
greifend über 
die Krankheit 
zu informieren 
und vor allem 
zu einem bes-
seren Leben 
trotz Diabetes zu motivieren“, so der 
Vorstandsbeauftragte der DDS, Rein-
hart Hoffmann. Wesentliche Inhalte 
sind patientengerechte Informationen 

zur Definition und Behandlung des Dia-
betes, zu körperlicher Aktivität so-
wie zu diabetesgerechter Ernährung. 
Tipps und Hilfen wie kostenlose Down-
loads von Tabellen, Diagrammen und Bro-
schüren sowie die Darstellung drohender 
Folgeerkrankungen runden das Informati-
onsangebot ab.

Wie man 
durch Lebens-
stil-Änderung 
den Diabetes 
in den Griff 
bekommt , i s t 
durch die Teil-
nahme an 
einem interak-
tiven 60-Tage-
Programm so-
fort erlebbar. 
Die Teilnehmer 
können das 
60-Tage-Pro-
gramm für Typ 

2 Diabetiker kostenlos nutzen, indem sie 
sich auch bequem per Email an die Teil-
nahme erinnern und über einen Link zum 
jeweiligen Tagesprogramm führen lassen.

Innerbetriebliche Gesundheitsvorsorge  
Postprandiale Blutglucosewerte als sensitiver Parameter des Glucosestoffwechsels 

Anlässlich des Weltdiabetestages 
2007 wurde auf dem Werksgelän-
de der Firma Boehringer Ingelheim 

eine Aufklärungsaktion in Zusammenar-
beit mit der Deutschen Diabetes-Stiftung 
und dem Nationalen Aktionsforum Diabe-
tes mellitus durchgeführt. Die Teilnehmer 
erhielten den standardisierten Risiko-
Fragebogen (FINDRISK) zur Evaluierung 
des individuellen Diabetes-Risikos; da-
rüber hinaus erfolgten Blutglucosemes-
sungen.

Die Aktion wurde vor dem Hintergrund, 
dass Hyperglykämie ein unabhängiger 
Risikofaktor für mikro- und makrovasku-
läre Komplikationen bei Menschen mit 
Diabetes ist, durchgeführt. Sowohl er-
höhte Nüchtern- als auch postprandiale 
Blutglucosewerte tragen wahrscheinlich 
zu diesem überhöhtem Risiko bei. Insge-
samt 237 Personen nahmen teil. 

Es fand sich eine signifikante Assozi-
ation zwischen der Nüchternblutgluco-
se und den Einstundenwerten (r=0,366, 
p<0,0001). Des Weiteren fanden sich 
signifikante Assoziationen zwischen prä- 
bzw. postprandialen Blutglucosewerten 
und dem Ergebnis im FINDRISK, dem Bo-
dy Mass Index (BMI) sowie dem Lebens-
alter. Pro Lebensjahrzehnt erhöhten sich 
die Nüchternblutglucosewerte im Mittel 
um 4,3 ± 0,7 mg/dl, die postprandialen 
Blutglucose um 11,9 ± 1,9 mg/dl.

Diese Untersuchungen unterstreichen 
eindrucksvoll die Bedeutung der post-
prandialen Blutglucosemessungen, um 
potentielle Störungen der Glucoseho-
meostase frühzeitig zu detektieren. Eine 
Zunahme von präprandialen Blutglucose-
werten geht mit einer 1,3 fachen Erhö-
hung der postprandialen Werten einher. 
 (Schneider et al: Der Diabetologe 2008; 7: 581)

Prävention vor Kuration 
Gesundheit 2010 – unsere Chance
Für 7,50 Euro im Buchhandel 
ISNB: 978-3-87490-811-5
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18. DiabetesMARKT in Leipzig
Erfolgreiche Informationsveranstaltung der DDS wieder am 23. Mai 2009  

Vielleicht werden sich einige unserer 
Leser noch an den 5. Diabetes-
MARKT der DDS in Leipzig erinnern. 

Das war 1996. 13 Jahre und ebenso viele 
„DiabetesMÄRKTE“ später, freut sich die 
DDS auf ihre Rückkehr nach Sachsen.

Der DiabetesMARKT – mittlerweile 
eine Großveranstaltung von überregio-
naler Bedeutung, die Jahr für Jahr bis 
zu 20.000 Besucher anlockt – findet am 
Samstag, 23. Mai 2009 mitten im Herzen 

der Stadt auf dem historischen 
Leipziger Marktplatz statt. 

Mehr als 30 Stände werden 
sich auf dem Veranstaltungs-
gelände befinden, an denen 
zahlreiche Diabetes-Experten, 
Institutionen und Unterneh-
men über moderne Thera-
piemodelle, die vielfältigen 
Diagnostik-Verfahren und sinn-
volle Präventions-Maßnahmen 
die Besucher informieren wer-
den. „Ich denke, auch in die-
sem Jahr wird es uns wieder 
gelingen, ein breit gefächertes, 
höchst informatives Ange-

bot für die Besucher – Diabetiker wie 
Nicht-Diabetiker – zusammenzustellen“, 

so Reinhart Hoffmann, Beauftrag-
ter des Vorstands. Der Eintritt zu 
dieser überregionalen Informati-
onsveranstaltung ist natürlich wie 
immer frei. Weitere Informationen 
sind über die Geschäftsstelle der 
DDS erhältlich.

Aktuelle 
Diabetes-News

Wer sich konsequent nach den Prin-
zipien der Mittelmeerkost ernährt, 
hat ein stark verringertes Risiko, an 
Herz- und Kreislauferkrankungen zu 
erkranken. Nun wiesen spanische 
Forscher nach, dass dies auch für 
den stark ernährungsabhängigen 
Diabetes Typ 2 gilt: Um über 80 
Prozent sinkt das Risiko, wenn man 
die Mittelmeerküche nutzt. Und 
selbst eine moderate Anwendung 
senkte das Risiko noch um rund 60 
Prozent. 

*
Eine kürzlich in Fachjournal JAMA 
(2008; 300:2631-2637) publizierte 
Studie hat klar gezeigt, dass eine 
finanzielle Belohnung besonders 
effektiv war bei adipösen Menschen 
(BMI: 30-40 kg/m², Alter: 30 – 70  
Jahre) Gewicht zu reduzieren: 
innerhalb 16 Wochen kam es in 
den „Belohnungs-Gruppen“ zu einer 
durchschnittlichen Gewichtsabnah-
me von ca. 14 Pfund während die 
Menschen in der Kontrollgruppe nur 
4 Pfund Gewicht verloren. 

*
Wie hoch das Risiko ist, an Typ 2 
Diabetes zu erkranken, lässt sich 
in Zukunft mithilfe eines Bluttests 
bestimmen. Mediziner des Garvan 
Institute of Medical Research in 
Sydney haben festgestellt, dass die 
Anwesenheit des Hormons PYY im 
Blut auf einen Stoffwechselfehler 
hindeutet, der üblicherweise zu 
einer Zuckerkrankheit führt. PYY 
kann man bereits im Blut nachwei-
sen, lange bevor ein Betroffener die 
ersten Anzeichen der Erkrankung 
spürt.

*
Die Deutsche Diabetes-Gesellschaft 
(DDG) hat sich internationalen 
Empfehlungen zur Standardisierung 
der HbA1c-Messung angeschlossen. 
Die neue Referenzmethode wurde 
von der International Federation 
of Clinical Chemistry mit einer ver-
feinerten Messmethode entwickelt. 
Dabei wird das Ergebnis in der 
internationalen Maßeinheit mmol/
mol angegeben. 

Mehr Diabetes-News unter 	
www.diabetes-risiko.de 

Leipziger Impressionen: Eröffnung DiabetesMARKT 
‘96 mit Prof. Dieter Grüneklee und Anita Storch.

DiabetesMARKT 2008 auf dem Münchner 
Odeonsplatz: 20.000 Besucher.

Das Alte Rathaus am Markt. 1556 als erstes Renaissance-
Rathaus in Deutschland errichtet.


